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Z u s a m m e n f a s s u n g - Für das Konstanz der Jahre 1414 bis 1418 herrscht eine einmal ig gute Quel lensi tuat ion zum Thema Ernährung. Die 
Stadtarchäologie konnte zahlreiche Sied lungsbefunde des 15. Jhs. sichern. Latr inen und Abwur fha lden haben große Mengen an Tierkno­
chen und botanischen Resten erbracht. Hinzu treten zei tgenössische Darste l lungen von Märkten, Nahrungst ranspor ten und Schnel l imbis­
sen. Sie sind Bestandtei l des Bi ldprogramms einer Chronik aus der 2. Hälfte des 15. Jhs: der Chronik des Konstanzer Konzi ls 1414­1418, 
verfasst von Ulrich Richental. Aus dieser Chronik er fahren wir Detai ls über Handel, Marktpreise, Mietzins, Tagelöhne, sie berichtet über 
Festmähler und Picknicks, enthält aber auch allerlei Anekdoten. 

Ergänzend treten die umfangre ichen Bestände des Stadtarchivs Konstanz hinzu, welche in er f reul ichem Maße publiziert vor l iegen: 
Steuerl isten, Ratsbücher, Vermächtnisse, Codices und Ger ichtsakten aller Art. Diese Quel len ermögl ichen es, vielen Häusern über die 
Jahrhunderte h inweg Besitzer, Bewohner, Steuer last und Mietzins zuzuordnen. Und damit auch den Latr inen ... 

Diese Quel len­Trias könnte nun tiefe Einbl icke in Nahrung, Nahrungsmit te l und Verbraucher im 15. Jh. bieten. Leider ist sie (noch?) 
ungenutz t . . . 

S c h l ü s s e l w ö r t e r ­ Mittelalter, Konstanz, Ulrich Richental, Chronik, Buchmalere i , Konstanzer Konzil 1414­1418 , Ernährung, Latrine, 
Archäozoologie, Archäobotanik 

A b s t r a c t ­ In the case of the city of Constance we are well equiped with sources concerning food and dietary quest ions. Archaeologica l 
excavat ions of early 15th Century latrines and dumps of refuse thrown in the Lake of Constance revealed a rieh assor tment of both animal 
bones and botanical f inds. Vivid paint ings of f ishmonger 's and butcher 's stalls, Provision t ransports and snack bars seem to il lustrate 
everyday life in 15th Century southwest Germany. These paint ings stem f rom a chronicle descr ib ing the events dur ing the Council of Con­
stance 1414­1418, writ ten by Ulrich Richental. The text gives a wide variety of informat ions concern ing markets, merchandises, prices and 
wages, it descr ibes picknicks as well as banquets, and teils sundry stories. The munic ipal archive owns a vast amount of records, many 
of which are publ ished: tax rolls, city deeds, wills, Codices of all sorts and court documents . Those writ ten sources al low us to identify 
owners, landlords or tenants of most houses, they give aecount of taxes, debts and rents to pay. Thus, they al low us, too, to identify the 
users of the latrines ... 

This excellent base of sources could provide us with a great amount of information about food and its consumers in the 15th Century 
­ hitherto unexploited. 

K e y w o r d s ­ Middle ages, Constance, Ulrich Richental, chronicle, i l lumination, Council of Constance 1414­1418 , al imentat ion, latrine, 
archaeozoology, archaebotany. 

Ernährung im Mittelalter ­ ein Thema, das nicht nur 
Fachleute anspricht. Dementsprechend groß ist die 
Vielfalt an Literatur von der allgemeinen Einführung 
bis zum Kochbuch (allgemein z.B. LAURIOUX 1999; 
Kochbuched i t i onen z.B. JOURDAN/MüLLER 1984; Bou­
RIN 1991; REDON/SABBAN/SERVENTI 1991, EHLERT 2000) . 
Diese Bücher sind meist reich bebildert ­ Szenen von 
Festmählern, entnommen den Prachtwerken mittel­
alterlicher Buchmalerei, Monatsbilder der Stunden­
bücher oder Darstellungen von Esswaren aus dem 
Gesundheitsratgeber des 14. Jhs., dem Tacuinum 
sanitat is in med ic ina (z.B. LEBENSWEISE 1985). 

Darüber hinaus findet man auch solche Illust­
rationen: Bäcker, die mit fahrenden Öfchen auf der 
Gasse Pasteten und Bretzeln backen; Leute, die ei­
nen toten Ochsen samt Fässern und Ballen auf einen 
Karren geschnallt haben; Metzger und Fischhändler, 
die auf dem Markt ihre Ware feilbieten; Männer, die 
Lebensmittel in Holzbütten in prächtige Häuser lie­
fern (Abb. 9­12). Erstaunlich viele dieser Darstellun­
gen tragen als Beschriftung „Costenez"­„Costentz"­
„Konstanz", 1414­1418. Dies macht neugierig. 

Quellen zur Ernährung in Konstanz I ­
die Archäologie 

Archäologisch hat Konstanz viel zu bieten. Die Alt­
stadt mit seiner weitgehend erhaltenen mittelalter­
lichen Bebauung steht großflächig unter Denkmal­
schutz. Es gab keine Kriegszerstörungen und nur 
wenige Nachkriegs­Bausünden. Konstanz hat eine 
eigene Außenstelle des Landesdenkmalamtes Ba­
den­Württemberg mit einem fest angestellten Mitar­
beiterstab, wissenschaftlich betreut vom Mittelalter­
Konservator des Archäologischen Landesmuseums 
in Konstanz. Diese Außenstelle hat die Umstruktu­
rierung bzw. Teilauflösung des Denkmalamtes An­
fang 2005 unbeschadet überstanden und teilt sich 
das Gebäude mit einer anderen Abteilung, der Os­
teologie. 

Ein Teil der zahlreich durchgeführten Grabungen 
liegt inzwischen als archäologischer Stadtkataster 
pub l i z i e r t vo r (DUMITRACHE 2000; OEXLE 1984; OEXLE 
1992a). Einen erheblichen Anteil an den Befunden 
machen die Latrinen aus; viele dieser Befunde sind 
publiziert (SCZECH 2000). Die guten Erhaltungsbe­
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A b b . 1 Konstanz um 1415. Archäologisch untersuchtes 
Gelände am Fischmarkt (grau gerastert) 

(nach MAURER 1989, 18; verändert) . 

A b b . 2 Konstanz um 1415. Sanierungsgebiet WeKa (grau 
gerastert) (nach MAURER 1989, 18; verändert). 

dingungen in den Latrinen durch den hohen Grund­
wasserspiegel sowie die Politik, Latrinenaushub zu 
nutzen, um dem See neues Bauland abzugewinnen, 
haben Unmengen an Tierknochen und Pflanzen­
resten erbracht ­ nebst Holz, Leder, Glas, Keramik 
usw. 

Es ist erstaunlich ­ Tierknochen und Pflanzen­
reste harren weitestgehend immer noch ihrer Be­
arbeitung und Publikation. Eine Monographie und 
mehrere kleinere Vorberichte stellen zumindest 
zwei Komplexe an Tierknochen vor (PRILLOFF 2000; 
KOKABI 1 9 9 2 ; KOKABI 1 9 9 4 ; SCZECH 2 0 0 0 , 1 4 0 ­ 1 4 2 ) . 

Pflanzenreste wurden bislang nur summarisch in 
K u r z b e r i c h t e n v o r g e s t e l l t ( K ü S T E R 1 9 8 9 ; K ü S T E R 1 9 9 2 ; 

SCZECH 2000,137­140), lediglich ein Granatapfelkern 
hat eine intensivere Behandlung erfahren (KüSTER 
1988). 

Die Abwurfha lde am „Fischmarkt" 
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A b b . 3 
Sanierungsgebiet 
WeKa zwischen 
Wessenbergst raße 
und Katzgasse 
mit Wohnturm 
Stephansplatz 41 
(links), Torgasse 
2 (m i t te )und 
Katzgasse 5 (rechts) 
( a u s PFLASTER 

1 9 8 9 , 3 5 ) . 

Abwurfhalden säumen die gesamte Seeseite der 
Stadt Konstanz. Die Halde am „Fischmarkt" (Abb. 
1) wurde im Zuge der Baumaßnahmen für eine 
Tiefgarage untersucht. Neben stadtgeschichtlich 
hocHnteressanten Baubefunden in der Salmanns­
weilergasse konnten auch verschiedene Landgewin­
nungsmaßnahmen beobachtet werden. Grob verein­
facht stellt sich die Situation so dar, dass die ersten 
Aufschüttungshorizonte aus herangeschafftem Kies 
und Sand von den Zisterziensern des Klosters Salem 
aufgebracht wurden, während es ab dem frühen 13. 
und im gesamten 14. Jh. die Bürgerschaft war, die 
die Auffüllungsarbeiten in Gemeinschaftsleistung 
erbrachte. Hierzu hat man aber keinen Kies ver­
wendet, sondern ausschließlich Materialien, die das 
Herz des Archäologen höher schlagen lassen: Latri­
nenaushub, Werkstattabfall, Müll aller Art (GRUND 
1 9 9 4 ; PFLASTER 1 9 8 9 , 1 4 ­ 1 6 ; M E I E R 1 9 8 9 , 1 2 2 ­ 1 3 0 ) . N a ­

turgemäß ist das Material dieser Deponie zeitlich 
etwas vermischt, lässt sich aber einem bestimmten 
Handwerkerviertel zuordnen. Die Tierknochen die­

ser Halde wurden von PRILLOFF (2000) vollständig 
vorgelegt. Zu den Pflanzenresten existiert nur ein 
allgemeiner Vorbericht mit Artenliste nachgewiese­
ner Nutzpflanzen (KüSTER 1989) und einigen interes­
santen Einzelbefunden wie dem Nachweis von Erd­
beermus oder ­marmelade an Keramik der 1. Hälfte 
d e s 1 5 . J h s . ( K ü S T E R 1 9 8 9 , 2 1 1 ) . 

Latrinen 3 und 11 im Sanierungsgebiet „WeKa" 

Das Sanierungsgebiet im Zwickel zwischen Wes­
senbergstraße und Katzgasse (Abb. 2 u. 3) war ei­
nes der größeren stadtarchäologischen Projekte in 
Konstanz. Zahlreiche Latrinen und Siedlungsspuren 
konnten beobachtet werden, die Baubefunde der La­
trinen wurden (soweit möglich) noch während des 
laufenden Grabungsbetriebes wissenschaftlich auf­
gearbeitet und liegen inzwischen publiziert vor (SC­
ZECH 2 0 0 0 ) . 
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Dem Viertel ist noch heute seine patrizische Ver­
gangenheit anzusehen: die Struktur der langschma­
len Parzellen und die ursprüngliche Innenbebau­
ung mit repräsentativen, vier­ bis fünfgeschossigen 
Wohntürmen in massiver Steinbauweise ist immer 
noch im Stadtbild erkennbar. Einer der Wohntürme 
­ der Turm Stephansplatz 41 (Abb. 4) ­ ist vollstän­
dig erhalten, ein zweiter Turm ­ Katzgasse 5 ­ wur­
de vermutlich schon in spätmittelalterlicher oder 
frühneuzeitlicher Zeit auf ein Geschoss abgetragen, 
ein weiterer steckt in der Bebauung des Grundstü­
ckes Katzgasse 1 und der Turm Torgasse 2 ist auf 
Zeichnungen und Gemälden des 19. Jahrhunderts 
in aller Pracht festgehalten. Möglicherweise besaß 
auch die Parzelle direkt an der Wessenbergstraße 
einen Wohnturm. Zu denken wäre dabei evtl. an die 
ehemaligen Domherrenhöfe der Grundstücke Nr. 
39 und 41. Errichtet wurden die Türme um 1200, als 
das Viertel ­ aufgeschüttet und einplaniert im Lauf 
des 12. Jhs. ­ zwischen Bischofssitz und aufstreben­
der Kaufmannschaft bei St. Stephan zum begehrten 
Bauland wird (SCHATTEN 1999, 23). 

Im hinteren Bereich des Viertels, auf der Parzelle 
Katzgasse 9/Torgasse 4, lag der erste der hier vor­
zustellenden Latrinenbefunde: Latrine 3, in die Zeit 
u m 1300 z u d a t i e r e n (KOKABI 1992; OEXLE 1992b, 368). 
Von der Parzelle ist bekannt, dass sie bis in das 15. 
Jh. hinein nur zur Katzgasse hin bebaut war. 1283 
brannte das bestehende Gebäude ab und wurde 
von den Bewohnern, Jacob Schuster mit Frau und 
Kindern, wieder aufgebaut. In der ersten Hälfte des 
14 Jh. gehört die Parzelle Konrad oder Gottfried 
Götzlin, später zwei Brüdern Hohenklingen, die 
das Grundstück 1347 an den Arzt Magister Wern­
h e r S p e k k e r v e r k a u f t e n (BEYERLE/MAURER 1908, 461­
462). 

Die Verfüllung der Latrinen zeigt in ihren 
Schichtpaketen bemerkenswerte Unterschiede im 

Konstanz; Latrine Wessenbergstrasse/Katzgasse 
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Abb. 5 Mengenstat is t ische Übersicht über das Knochenmater ia l 
aus Latrine 3 (Katzgasse 9) der Zeit um 1300 

( a u s LATRINEN 1 9 9 4 , 2 6 3 ) . 

Tierknochenmaterial (Abb. 5). Die unteren (älteren) 
Schichten 911 und 855 setzen sich in ihrem Arten­
bestand deutlich von den oberen (jüngeren) Schich­
ten ab: mehr als 39% der verzehrten Tiere in den 
Schichten 911 und 855 waren Vögel, in den oberen 
Schichten dagegen macht der Geflügelanteil nur 
5,3% aus. Die Erstbenutzer der Latrinen hatten nicht 
nur an Hühnern (178 Stück), sondern auch an Gän­
sen, Tauben, Pfau sowie Wildvögeln wie Sperber, 
Auer­, Birk­ und Rebhuhn Gefallen, während bei 
den Letztbenutzern nur gelegentlich ein Huhn (13 
Stück) auf den Tisch kam ­ man bevorzugte Lamm, 
Schwein und Rind. Die Erstbenutzer verzehrten zu­
dem bei Gelegenheit auch Hund und Katz ­ beides 
ist in den jüngeren Schichten nicht nachweisbar (KO­
KABI 1994, 47­48; LATRINEN 1994, A b b . S. 263 u n t e n ) . 
Leider sind die Kurzaufsätze zu den Tierknochen 
und eine vorläufige Befundbeschreibung (SCZECH 
2000, 66­68) alles, was aus dieser Latrine bislang pu­
bliziert vorliegt ­ allerdings erfahren wir, dass die 
Latrine außerordentlich reich ausgestattet war und 
unter anderem zwei emailbemalte Glasbecher ent­
hielt (OEXLE 1992b, 368). 
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A b b . 6 Latr inenbefunde im Sanierungsgebiet WeKa (nach PFLASTER 1989, 35 und SCHATTEN 1999, Abb. 26; verändert). 

Von besonderem Interesse ist an dieser Stelle je­
doch die Parzelle, die sich vom Stephansplatz 41 in 
Nord­Süd­Richtung zur Katzgasse 3 zieht. Die west­
lich angrenzende Parzelle Stephansplatz 39/Katz­
gasse 5 ist heute mit einer Mauer abgeteilt. Dieser 
Mauerzug markiert die Grenze der ehemaligen Bi­
schofsburg und bildet seit dem 13. Jh. unverändert 
die Parzellengrenze. Auf der Parzelle Stephansplatz 
41/Katzgasse 3 steht der bereits erwähnte Wohn­
turm. Dieses Haus, heute „Zur Vorderen Katz", 
wurde direkt an der Straßenfront gegen St. Stephan 
errichtet und besitzt einen Torbogen, der den unge­
hinderten Zugang zum hinteren Teil der Parzelle 
ermöglicht. Das Grundstück samt Turm wurde 1424 
von der Konstanzer Geschlechtergesellschaft „Zur 
Katze" gekauft. Auf dem anderen Ende der Parzelle, 
an der Straßenfront Katzgasse 3, wurde dann zwi­
schen 1424 und 1427 das sehr repräsentative Haus 
„Zur Katz" errichtet. Das Haus diente gesellschaft­
lichen Anlässen und sein Bau dürfte als Reaktion 

des Patriziats auf das 1420 vom Rat erlassene Ver­
bot, auf der Rathausstube Tänze zu veranstalten, zu 
verstehen sein. Das Haus ist somit steinerner Zeuge 
langschwelender Konflikte zwischen Zünften und 
Geschlechtern bis in die 20/30er­Jahre des 15. Jhs., 
in deren Folge zahlreiche Konstanzer Patrizier das 
Bürgerrecht zurückgaben und die Stadt verließen 
(SCHUSTER 2000, 32­42) . 

Auf dem Grundstück der heutigen Katzgasse 3 
wurden während der Grabungen eine ganze Rei­
he von verschiedenen Latrinengruben aufgedeckt 
und untersucht (Abb. 6). Latrine 11 ist dabei das 
herausragende Objekt ­ mit einer Fläche von ca. 24 
m2 und einem Volumen von 70­80 m3 sicherlich die 
Grube eines „Mehrsitzers" (OEXLE 1992b, 368; SCHAT­
TEN 1999, 25­26). Datierungsanhalt liefern ein den­
drodatiertes Holz aus der Verfüllung (1385, ohne 
Waldkante) sowie eine Münze der Zeit 1404 bis 1423 
(SCZECH 2000, 53­61). 1423/24 stand auf der Parzelle 
nur das Haus „Vordere Katz", auch 1414 scheint es 
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A b b . 7 Profil der Latrine 11 (Katzgasse 3) mit Eintrag der nachgewiesenen Tierarten (aus LATRINEN 1994, 263). 

nur dieses Gebäude auf dem Grundstück gegeben 
zu haben. Allerdings fanden sich Spuren, die darauf 
hinweisen, dass das Grundstück Katzgasse 3 im 13. 
Jh. schon einmal bebaut war (SCHATTEN 1999, 22­23 
mit Abb. 19). 

Da der Inhalt der Grube stratigraphisch kaum 
mehr trennbar war und ein sehr homogenes kerami­
sche Fundspektrum aufweist, wird von einer kurzen, 
nicht mehr als eine Generation dauernde Nutzungs­
zeit ausgegangen. Die Anlage dieser Latrine dürfte 
dementsprechend frühestens in das späte 14. Jh. zu 
setzen sein, mit einer Nutzung bis in das frühe 15. 
Jh. (OEXLE 1992b, 368). Nach SCZECH (2000, 59) wäre 
auch eine längere Nutzung denkbar: Keramik­ und 
Glasanpassungen durch alle Schichten hindurch 
sieht sie als Indiz für eine eher flüssige Konsistenz 
des Inhaltes, ein Teil des nicht­organischen Fund­
materials wäre bis in die tiefsten Fundschichten 
abgesackt. Ohne genauere Analyse des Fundmateri­
als und der Stratigraphien lässt sich die Frage nach 
der Nutzungsdauer vermutlich nicht abschließend 
klären. Latrine 11 wurde spätestens im Zusammen­
hang mit dem Neubau der „Katz" und der in glei­
chem Zuge erfolgten Sanierung des Innenhofes der 
Parzelle Stephansplatz 41/Katzgasse 3 aufgegeben 
und eingeebnet (SCZECH 2000, 61). 

Der Befund Latrine 11 bildet auch den zentralen 
Teil des Raumes „Ernährung und Entsorgung im 
Mittelalter" des Archäologischen Landesmuseums 
Baden­Württemberg, Außenstelle Konstanz. Diese 
Ausstellung ist auch die bislang beste „Publikati­
on" des Befundes. Während eine Wand des Raumes 
komplett von einem Lackabzug der Latrinenverfül­
lung samt Fundmaterial beherrscht wird, sind ge­
genüber zahlreiche der geborgenen Knochen ausge­
stellt. Das Schema der in den verschiedenen Schich­
ten nachgewiesenen Arten ist auch im Hauskatalog 
des ALM (LATRINEN 1994, Abb. S. 263 oben) abgebil­
det (Abb. 7), eine Aufschlüsselung nach Mengenan­
teilen findet sich dort aber nicht. Diese lassen sich 
nur ungenau einem Balkendiagramm entnehmen: 
Rind ist mit ca. 47% am Knochenmaterial vertreten, 
Schaf/Ziege mit ca. 27% und Schwein mit ca. 18%. 
Mit weitem Abstand folgen dann Huhn (3,3%), Kat­
ze (1,2%), Fisch (0,8%) und Hund (0,4%). Alle wei­
teren nachgewiesenen Tierarten wie Pferd, Hirsch, 
Reh, Hase, Dachs, Gans, Ente, Taube, Habicht, Ra­
benkrähe, Sperber, Turmfalke, Haubentaucher und 
Regenbrachvogel sind im Bereich von 0,1 bis 0,3% 
angesiedelt. Ebenso wie für die Tierknochen der La­
trine 3 gibt es keine Informationen zur Frage, ob es 
sich bei den Tierknochen um Nahrungsreste oder 
Kadaver handelte. 
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Quellen zur Ernährung in Konstanz II 
­ der Bericht eines Zeitzeugen 

D a s Konzi l in K o n s t a n z 1414 bis 1418. Ein mi t te la l ­
ter l iches Große re ign i s , d a s m e h r e r e Jahre d a u e r t e 
u n d U n m e n g e n a n F r e m d e n in d ie S tad t zog. A n b e ­
r a u m t w u r d e d a s Konzi l , u m d a s Sch i sma z u been ­
d e n ­ es galt, d ie Zah l de r a m t i e r e n d e n P ä p s t e v o n 
dre i (Benedikt XIII., G r e g o r XU. u n d J o h a n n e s XXIII.) 
auf e ins z u ve r r i nge rn . W e i t e r h i n e r h o f f t e m a n sich 
d r i n g e n d n o t w e n d i g e Kirchenref o r m e n . Die k i r chen­
geschicht l iche B e d e u t u n g d e s Konzi l s soll u n s a n 
d ieser Stelle aber n icht we i t e r beschä f t igen : sie ist 
z u m Beispiel bei SCHELLE (1996) nach lesbar . 

W ä h r e n d der Jahre 1414 bis 1418 w u r d e n 72.460 
Gäs t e gezäh l t ­ ü b e r w i e g e n d Geis t l iche u n d d e r e n 
P e r s o n a l s o w i e „vielen alte Frauen, die den römischen 
Herren die Kleider wuschen und ausbesserten" (BRANDT 
1913,143­144). Zusä t z l i ch z o g das Konzi l H a n d w e r ­
ker , H ä n d l e r u n d Diens t le is te r jegl icher P ro fe s s ion 
an. Es ist e i n l euch t end , da s s d ieser s ta rke Z u s t r o m 
v o n M e n s c h e n in e iner Stadt , d e r e n E i n w o h n e r ­
schaf t i m f r ü h e n 15. Jh. auf 5.000 (MAURER 1989,109) 
b z w . 6.000­8.000 u m die J a h r h u n d e r t m i t t e (SCHUS­
TER 2000, 43) geschä tz t w i r d , V e r s o r g u n g s p r o b l e m e 
bere i ten . Das T h e m a N a h r u n g ha t t e d e n n a u c h i m 
Vor fe ld des Konz i l s e ine g roße B e d e u t u n g : d ie W a h l 
als A u s t r a g u n g s o r t fiel n u r d e s w e g e n auf Kons t anz , 
we i l Lebensmi t t e l leicht h i n g e s c h a f f t w e r d e n k o n n ­
t en u n d bil l ig z u h a b e n w a r e n (BRANDT 1913, 18; RI­
CHENTAL 1 9 8 4 , F o l . 3 b / 4 a ) . 

W e i h n a c h t e n 1413 ­ in der V o r l a u f p h a s e ­ w i r d 
H e r r Ul r ich Richenta l , Bürge r v o n K o n s t a n z , w o h n ­
h a f t i m „ G o l d e n e n Bracken" in d a s G e s c h e h e n ein­
bezogen : Graf E b e r h a r d v o n N e l l e n b u r g teilt „ Ulrich 
wohlgeboren Richental mit, was in Lodi verhandelt wurde 
und daß er sich nach Futter, Heu, Stroh und Betten um­
tue" (RICHENTAL 1984, Fol. 3 b / 4 a ) . A u s d e m Text der 
C h r o n i k w i r d klar , da s s a u c h die Ü b e r w a c h u n g de r 
L e b e n s m i t t e l v e r s o r g u n g in Richenta ls Ressor t fällt . 

Spä te r w i r d Richenta l d ie Geschehn i s s e r u n d u m 
das Konzi l zu Pap i e r b r ingen . Seine C h r o n i k ent­
hä l t S c h i l d e r u n g e n de r v e r s c h i e d e n e n k i rch l ichen 
V e r a n s t a l t u n g e n , Konz i l s s i t zungen , P rozes s ionen , 
B e e r d i g u n g e n etc., zah l re iche A n g a b e n zu Pre isen, 
H a n d e l u n d z u r a l l geme inen V e r s o r g u n g s s i t u a t i o n , 
aber a u c h A n g a b e n z u r U n t e r b r i n g u n g v o r n e h m e r 
Gäs te . Diese C h r o n i k ­ in v e r s c h i e d e n e n H a n d s c h r i f ­
ten über l ie fe r t ­ en thä l t a u c h die e i n g a n g s e r w ä h n ­
ten A b b i l d u n g e n zu Mark t t r e iben , Lebensmi t t e l ­
t r a n s p o r t e n u n d Schnel l imbissen . 

Marktpreise im Jahr 1414 

Eine k le ine A u s w a h l soll Einblick in die Kons t anze r 
M a r k t p r e i s e des Jahres 1414 geben, d ie vo l l s t änd ige 
Mark tp re i s l i s t e findet sich in der H a n d s c h r i f t K (RI­
CHENTAL 1 9 8 4 ) . 

1 Ei 
1 Brot 
1 g roße r Kohlkopf 
1 P f u n d L a m m 
1 P f u n d R ind 
1 P f u n d S c h w e i n 
1 P f u n d H i r s c h 
1 P f u n d Fe lchen 
1 Viertel H e r i n g e 
1 P f u n d Pfef fe r 
1 P f u n d S a f r a n 

1 Hel ler 
1 P f e n n i g 
2 P f e n n i g e 
4 Hel ler 
3 P fenn ige 
4 P f e n n i g e 
4 P f e n n i g e 
1 Schil l ing 
3­4 Schil l inge 
9 Schil l inge 
4 rhe in i sche G u l d e n 

Der rhe in i sche G u l d e n w i r d 1420 m i t 14 Schil l ing 
P f e n n i g b z w . 28 Schil l ing Hel ler gerechnet . 1 Schil­
l ing en t sp r i ch t n a c h Richenta l 10 P fenn igen , 1 Dick­
p f e n n i g ist 7 P f e n n i g e w e r t u n d f ü r d e n P f e n n i g gibt 
e s 2 H e l l e r (KIRCHGäSSNER 1 9 6 0 , 1 7 0 ; RICHENTAL 1 9 8 4 , 

Fol. 23a­25b). 
In te ressan t ist, dass Richenta l n icht n u r Preise, 

s o n d e r n a u c h L ö h n e nenn t . Für das Jahr 1415 he iß t 
es: „Die Konstanzer bauten beständig, nicht um ihres ei­
genen Vorteils willen, sondern damit die Armen etwas 
verdienten. Als Tagelohn gab man 18 Pf. Es kamen auch 
viele Priester und gelehrte Leute und arbeiteten im Gra­
ben, am Mauerwerk oder in den Weinbergen." (RICHEN­
TAL 1984, Fol. 62b). Eine zwe i t e A n g a b e gibt er f ü r 
1418. D e m g o l d e n e n H e r b s t dieses Jahres w a r aller­
d i n g s eine v e r h e e r e n d e P e s t e p i d e m i e v o r a u s g e g a n ­
gen. „Im selben Jahr gab es viel Wein, Getreide und an­
dere Früchte, da der Herbst trocken war und gutes Wetter 
herrschte. Die Leute waren jedoch in ihrem Lohn so teuer 
geworden, daß man einem Weinleser 10 Pf. geben mußte 
und trotzdem kaum einen fand." (RICHENTAL 1984, Fol. 
129b) 

Der Wein leser hät te , u m se inen Speisezet tel u m 
ein gu te s H u h n zu e rgänzen , m e h r als zwe i Tage­
löhne inves t ie r ten m ü s s e n . Nich t e inma l das ger in­
gere H u h n fü r 2 D i c k p f e n n i g e w a r v o n d e m Lohn 
eines Tages bezah lba r . Ande re r se i t s hä t t e er f ü r sei­
ne 10 P fenn ige Tage lohn 10 Brote b e k o m m e n oder 5 
P f u n d Lammfle i sch . 

Preiskampf um Lebensmittel: alles wird billiger!? 

I m m e r w i e d e r b r ing t Richental F o r m u l i e r u n g e n wie 
„selbst zu teuersten Zeiten kostete ... nicht mehr als .... 
aber nach kurzem war alles viel billiger". Derar t ige For­
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m u l i e r u n g e n w i r k e n se l t s am v e r t r a u t - e r i n n e r n sie 
d o c h sehr s ta rk a n offiziel le V e r l a u t b a r u n g e n z u r 
P r e i s e n t w i c k l u n g i m Z u g e de r E i n f ü h r u n g des Euro . 
Kurz , d iese A u s s a g e n w i r k e n w i e offiziel le P r o p a ­
g a n d a . 

A l l e rd ings schein t der Rat de r S tad t K o n s t a n z tief 
in die Trickkis te geg r i f f en z u h a b e n , u m W a r e n f l u s s 
u n d Preiss tabi l i tä t z u ga ran t i e ren . N u r i m N e b e n s a t z 
w i r d der ers te d ieser Tricks g e n a n n t : „Da sehr viel Sa­
fran nach Konstanz kam, mußte man den Preis mindern, 
denn solche Dinge, die im Leben notwendig waren, ließ 
man unverkauft nicht aus Konstanz heraus." (RICHENTAL 
1984, Fol. 26a). 

K o n s t a n z kont ro l l ie r te d u r c h se ine Lage a m 
R h e i n a u s f l u s s d e n g e s a m t e n Sch i f f sve rkehr zwi ­
schen Rhe in u n d Bodensee . Der S tad t w a r 1375 das 
Zol l recht ve r l i ehen w o r d e n „auf alle Habe und Güter, 
die man nach Konstanz und von dannen zu Kaufund Ver­
kaufführe, zu legen und nach ihrer Vernunft und ihrem 
Gutdünken abzumessen". D a m i t die f r e m d e n K a u f l e u ­
te ih re G ü t e r n u n a u c h l age rn k o n n t e n , w u r d e 1387 
der Bau des K a u f h a u s e s besch los sen u n d 1388 aus ­
ge füh r t . Dre i Jahre spä te r w u r d e die K a u f h a u s o r d ­
n u n g ve rabsch i ede t ­ u n d de r K a u f h a u s z w a n g f ü r 
f r e m d e H ä n d l e r gesetz l ich ve ranke r t . D a f ü r , da s s 
der f r e m d e K a u f h e r r seine W a r e n i m K a u f h a u s feil­
b ie ten „ d a r f " (in K o n s t a n z e r G e w ä s s e r n d u r f t e n u r 
de r K o n s t a n z e r H a f e n a n g e l a u f e n w e r d e n ) , m u s s er 
tief in die Tasche grei fen: zue r s t d ie Scheue r l eu t e f ü r 
d a s E n t l a d e n des Schiffes bezah len , d ie B e n u t z u n g 
des K r a n s kos te t extra. W e g l o h n , Zoll u n d Brücken­
zoll fo lgen . Die W a r e w i r d g e w o g e n o d e r g e m e s s e n 
­ na tü r l i ch g e g e n G e b ü h r . Jeder Tag, d e n die W a r e 
i m K a u f h a u s lagert , kos te t H a u s g e l d . Ist d ie Min­
dest­Fris t des Fei lbietens abge l au fen , w e r d e n die 
u n v e r k a u f t e n G ü t e r auf da s Schiff z u r ü c k g e s c h a f f t , 
u n d w i e d e r fal len Kos ten an (RöBER 2000, 202­205; 
KIMMIG 1954, Nr . 4: N e u o r d n u n g 1451, K a u f h a u s o r d ­
n u n g de r S tad t Kons tanz) . Ein m i t Sch inde ln ode r 
Bret tern b e l a d e n e s Lastschiff (Lädine) b r i n g t de r 
S tad t al lein an Zoll 1 Schil l ing P fenn ige : „Ain jegli­
che ledi, es sige secken ledi, huwen holtz, als schindlen 
oder bntter, si belibe hie oder fare durch, so git ain lede 
lßd." (KIMMIG 1954, Nr . 4: P u n k t 71). I n s g e s a m t ha t 
de r Rat de r S tad t K o n s t a n z sehr viel Krea t iv i tä t da­
r in gezeigt , f r e m d e n K a u f l e u t e n m i t G e b ü h r e n u n d 
A b g a b e n aller Ar t d a s Ge ld aus d e n Taschen zu zie­
h e n u n d in das S tadtsäckel zu t rans fe r ie ren . „Ließ 
m a n u n v e r k a u f t a u s K o n s t a n z n icht w i e d e r h e r a u s " : 
E n d s t a t i o n f ü r die W a r e des f r e m d e n H ä n d l e r s ! Der 
H ä n d l e r selbst sitzt i m s c h l i m m s t e n Falle so l ange 
in K o n s t a n z fest, bis der letzte Sack seines Sa f r ans 
u n t e r d ie Leute gebrach t ist ­ e in s ta rker A n r e i z f ü r 
ihn, seine P re i svor s t e l lung z u ü b e r d e n k e n . 

Zusä t z l i ch o r d n e t e de r Rat de r S tad t K o n s t a n z 
Mi t te N o v e m b e r 1414 an, da s s „fremde Handwerker, 
die nach Konstanz, solange das Konzil dauerte, kämen, ... 
ihr Handwerk treiben (sollten) wie die Bürger selbst, und 
sie sollten Freiheit und Geleit ohne Zölle und Maut haben 
wie die Bürger. Sie sollten auch das Bürgerrecht erhal­
ten und haben wie der Stadt eigene Bürger." (RICHENTAL 
1984, Fol. 17a). Dies b e d e u t e t n i ch t m e h r u n d n ich t 
w e n i g e r als d ie A u f h e b u n g des Z u n f t z w a n g e s u n d 
die E i n f ü h r u n g der f r e i en M a r k t w i r t s c h a f t f ü r d ie 
D a u e r des Konzi ls . 

Diese b e i d e n M a ß n a h m e n z u s a m m e n g e n o m m e n 
m ö g e n d u r c h a u s g e n ü g t h a b e n , d a s g e w ü n s c h t e Ziel 
zu er re ichen: E i n f u h r v o n L e b e n s m i t t e l n u n d sonst i ­
g e m Bedarf in a u s r e i c h e n d e r M e n g e zu e r s c h w i n g ­
l ichen Pre isen . 

Die Chronik des Konstanzer Konzils 
von Ulrich Richental 

Der Chron ik t ex t gibt A u s k u n f t . W i r k e n n e n das 
N a h r u n g s s p e k t r u m v o n A w i e A l l e r h a n d l e b e n d e 
Fische ü b e r Biber, Bohnen , Brezeln bis Z w i e Zwie ­
be ln (das Viertel f ü r 2 Schi l l inge o d e r 20 Pfenn ig) . 
A u ß e r d e m w i s s e n w i r n u n , dass Pas t e t en (gefül l t m i t 
lecker g e w ü r z t e m H ü h n e r f l e i s c h ) in f a h r e n d e n Ö f e n 
g e b a c k e n w u r d e n u n d w i r k e n n e n die K o n s t r u k t i o n 
de r se lben . Wir b e w u n d e r n die G r ö ß e de r Fische, d ie 
auf d e m F i s c h m a r k t f e i lgebo ten w e r d e n u n d schau ­
en u n s soz ia lgeschicht l ich in te ress ie r t e i n m a l d ie ge­
sch lech t sspez i f i sche A r b e i t s t e i l u n g auf d e m M a r k t 
g e n a u e r an. K e n n e n w i r / w i s s e n w i r wi rk l ich? 

Quellenkrit ik I ­ der Autor 

Dass Richenta l we iß , w o v o n er r ede t , k a n n w o h l 
k a u m bes t r i t t en w e r d e n . Z u m e inen ha t t e er d e n 
off iz ie l len A u f t r a g , s ich u m Qua r t i e r ­ u n d Versor ­
g u n g s f r a g e n z u k ü m m e r n . Z u m z w e i t e n m u s s er 
w ä h r e n d des Konz i l s e ine A r t T a g e b u c h g e f ü h r t ha ­
b e n ­ a n d e r s ist n ich t z u e rk lä ren , da s s fas t j ede r Ab­
satz de s Chron ik t ex t e s e in D a t u m t rägt . Z u m d r i t t en 
ha t er auf e igene Kos t en viele de r w ä h r e n d des Kon­
zils e rs te l l ten U r k u n d e n , Briefe etc. k o p i e r e n lassen, 
z u m Teil sogar B e s t e c h u n g s g e l d gezahl t , u m a n sie 
h e r a n z u k o m m e n (WACKER 2002, 29). Z u m v i e r t en 
w a r er spä t e s t ens 1415 offiziell m i t d e m Vervielfä l t i ­
gen v o n U r k u n d e n b e a u f t r a g t (BRANDT 1913, 52). 

Ulr ich Richenta l k a m i r g e n d w a n n in d e n 1350er­
J ah ren z u Welt . Eine U r k u n d e aus d e m Jahr 1380 
beze i chne t i h n als „cler icus Cons tan t i ens i s " , d re iß ig 
Jahre spä te r j edoch ist er ­ w o h l k i n d e r l o s ­ ve rhe i ­
ratet . Seiner f r ü h e n k le r ika len L a u f b a h n w i r d er sei­
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n e L a t e i n k e n n t n i s s e z u v e r d a n k e n h a b e n , a u c h se in 
In te resse f ü r re l ig iöse u n d l i tu rg i sche F r a g e n w i r d 
h i e r a u s e rk lä rbar . Er e n t s t a m m t e e iner pa t r iz i sch­
h a n d w e r k l i c h e n Mischehe , s o w o h l Vater als a u c h 
U r g r o ß v a t e r s ind als S tad t schre ibe r b z w . kaiser l iche 
Schre iber n a c h w e i s b a r : No ta r i a t sge schä f t e , s tädt i ­
sche V e r w a l t u n g s a u f g a b e n u n d Chron i s t en t ä t i gke i t 
l a g e n i h m g e w i s s e r m a ß e n i m Blut (WACKER 2002, I I ­
IS). 

Z u r Zei t de s Konzi l s w a r Richenta l 55 bis 60 Jah­
re alt. Er b e w o h n t e d a s H a u s „ Z u m G o l d e n e n Bra­
c k e n " auf der Blat ten (heu te W e s s e n b e r g s t r a ß e 29). 
Es ist d ies e ine de r b e s s e r e n A d r e s s e n in de r S tad t ­
Richen ta l g e h ö r t e jener Schicht an, d ie ke ine 10% der 
B e v ö l k e r u n g a u s m a c h t e , aber ü b e r 50% des V e r m ö ­
gens b e s a ß (BECHTOLD 1981, 85­89). 1418 m u s s er 2400 
P f u n d Hel le r a n „ l i e g e n d e m " u n d 1150 P f u n d Hel le r 
a n „ f a h r e n d e m G u t " v e r s t e u e r n ­ mi t 6 P f u n d 3 / 4 
Hel le r . In d e n f o l g e n d e n J a h r e n s ink t se in V e r m ö g e n 
stetig, b e s o n d e r s in d e n J ah ren 1424 bis 1434 sche in t 
er a k u t e n G e l d b e d a r f g e h a b t zu h a b e n (KIRCHGäSS­
NER 1960). Beruf l ich w a r Richenta l als N o t a r , G r u n d ­
s t ü c k s m a k l e r , Schre iber , Kopis t u s w . tätig, w o b e i 
d ie A u f t r a g g e b e r s t ä n d i g wechse ln . I m m e r w i e d e r 
s t a n d er i m A u f t r a g des Rates der S tad t K o n s t a n z , 
de s G r a f e n E b e r h a r d v o n N e l l e n b u r g , de s H e r z o g s 
v o n Sachsen u n d Kön ig S i g i s m u n d s . Dies u n d die 
Ta tsache , da s s er Kön ig mi t z w e i K ö n i g i n n e n s a m t 
H o f s t a a t e inen T a g l a n g auf s e i n e m L a n d g u t bewi r ­
t en d u r f t e (BRANDT 1913, 62­63; RICHENTAL 1984, fol. 
54a), s p r e c h e n f ü r sein h o h e s pe r sön l i ches A n s e h e n . 
Z u d e m w a r er e in w e l t o f f e n e r M a m i , de r s o w o h l vor 
als a u c h n a c h d e m Konzi l m e h r f a c h B ö h m e n bere is t 
ha t ; w ä h r e n d des Konzi ls w a r de r Bischof v o n Ploc 
sein Gas t (WACKER 2002,13­16). Richenta l s ta rb 1437 
h o c h b e t a g t mi t ca. 80 Jahren . 

Quellenkrit ik II ­ die Vorlagen 

Die C h r o n i k des K o n s t a n z e r Konzi l s v o n Ul r ich Ri­
chen ta l m u s s i m s p ä t e n 15. Jh. e in Bestseller g e w e ­
sen sein ­ sie w u r d e in s ieben i l lus t r ie r ten u n d ach t 
n icht i l lus t r ier ten H a n d s c h r i f t e n über l ie fer t , d a z u 
k o m m e n n o c h e in m i t H o l z s c h n i t t e n g e s c h m ü c k t e r 
F r ü h d r u c k s o w i e z w e i n ich t i l lustr ier te F r ü h d r u c k e 
des 16. Jhs. (WACKER 2002, 18). Im Or ig ina l ver lo ren , 
aber in e iner Besch re ibung a u s d e m Jahr 1696 nach ­
we i sba r , ist e ine la te in ische A k t e n s a m m l u n g sowie 
ein A b b i l d u n g s z y k l u s mi t l a te in i schen E r l ä u t e r u n ­
gen (WACKER 2002, 24). 

Schon a u s v e r s c h i e d e n e n Texts te l len de r C h r o n i k 
geh t he rvo r , da s s Richenta l ü b e r e ine e igene S a m m ­
l u n g v o n K o n z i l s ­ U r k u n d e n u n d A k t e n ve r füg t e . 
A u s de r A n a l y s e de r e r h a l t e n e n M a n u s k r i p t e u n d 

F r ü h d r u c k e lässt s ich erschl ießen, dass Richenta l 
u m 1420 h e r u m eine u m f a n g r e i c h e la te inische Ma­
t e r i a l s a m m l u n g (q) a u s Absch r i f t en der off iziel len 
Konz i l sak ten , Briefen, Te i lnehmer l i s t en , P rozessbe­
r ichten , R a t s v e r o r d n u n g e n , T a g e b u c h a u f z e i c h n u n ­
gen u n d e i n e m W a p p e n t e i l z u s a m m e n g e s t e l l t u n d 
u m e inen u m f a n g r e i c h e n , d idak t i s ch a u f g e b a u t e n 
u n d la te inisch t i tu l ie r ten A b b i l d u n g s z y k l u s ha t er­
w e i t e r n lassen. Diese M a t e r i a l s a m m l u n g w i r d m a n 
sich als a u s g e s p r o c h e n u n h a n d l i c h vo rzus t e l l en ha­
b e n (WACKER 2002, 24­36). 

Schon 1424 ha t Richenta l da s Mater ia l der S a m m ­
l u n g q zu e i n e m chrono log i sch gegl ieder ten , deu t ­
schen Chron ik t ex t u m g e a r b e i t e t . Diese erste Chro­
n ik (x) w u r d e u m e inen W a p p e n t e i l u n d ein Teil­
n e h m e r v e r z e i c h n i s e rgänz t . Bes tandte i l de r C h r o n i k 
x w a r w e i t e r h i n ein g e s o n d e r t an d e n Chron ik tex t 
a n g e h ä n g t e r Abb i ldungs t e i l (Wacker 2002, 27). 

Eine zwe i t e C h r o n i k f a s s u n g (r) ha t Richental 
1431 erarbei te t . A u c h diese C h r o n i k w a r chronolo­
gisch geg l i eder t u n d in deu t s che r Sp rache abgefass t . 
Sprach l ich w u r d e de r Text j edoch z u m Teil objekti­
vier t , die Bilder in d e n Text integr ier t . A u c h dieser 
F a s s u n g w a r das Te i lnehmerve rze i chn i s be igegeben 
(WACKER 2 0 0 2 , 2 7 ) . 

Einen gänz l ich a n d e r e n Cha rak t e r ha t die dr i t te 
Redak t ion , die Richenta l w o h l ebenfa l l s v o n e igener 
H a n d d u r c h g e f ü h r t ha t (s): 1435 stellte er eine latei­
n i sche A k t e n s a m m l u n g z u s a m m e n u n d h ä n g t e ihr 
e inen Bi lde rzyk lus mi t la te in ischen Tituli an (WA­
CKER 2 0 0 2 , 2 7 ) . 

Besonde r s d ie d re i R e d a k t i o n e n x, r u n d s d ien­
ten als Vor l agen f ü r die spä te r e n t s t a n d e n e n Chro­
n i k ­ M a n u s k r i p t e . Der H a n d s c h r i f t e n s t a m m b a u m 
Abb. 8 zeigt sehr e ind rück l i ch die B e z i e h u n g e n der 
v e r s c h i e d e n e n e rha l t enen H a n d s c h r i f t e n un te re in ­
a n d e r sowie die g roße Zah l h e u t e ve r lo rene r Chro­
n ik­Vers ionen . 

M a n w i r d d a v o n a u s z u g e h e n haben , dass die 
e r h a l t e n e n b z w . e r sch lossenen Chron ik ­Exempla r e 
n u r die Spi tze des Eisberges dars te l len. Gelegent ­
lich gibt es H i n w e i s e auf ve r lo rene Exemplare , w ie 
jenes, aus d e m Mar t i n Lu the r 1537 eine ansons t en 
nicht über l ie fer te Pas sage zit iert (WACKER 2002, 41); 
sys t emat i sche N a c h s u c h e w ü r d e v e r m u t l i c h we i t e re 
Beispiele l iefern. 

Quellenkritik III ­ der Fehlerteufel 

Die über l i e fe r t en Chron ik tex te en tha l t en Fehler. 
V e r h a n d l u n g e n w ä h r e n d des Konzi ls s ind falsch 
dat ier t , E inzüge u n d P rozes s ionen w e r d e n z u m Teil 
m e h r f a c h genann t , T e i l n e h m e r z a h l e n v o n bis zu 
150.000 P e r s o n e n e r w e c k e n Miss t r auen . 

aktuell 86 



Hoppäzgen zum Wucherpreis? Fallbeispiel: Ernährung in Konstanz 1414­1418 

1 4 1 0 

1 4 2 0 

1 4 3 0 

1 4 4 0 

1 4 5 0 

1 4 6 0 

1 4 7 0 

1 4 8 0 

1 4 9 0 

1 5 0 0 

1510 

1 5 2 0 

1 5 3 0 

1 5 4 0 

Mater ia lsammlung 
4 . 

Winterthur 

a 2 

nsbruck 

G Qt a 4 
­Ab 

Zürich 2 
St. Gal len 

D1 

Wolfenbü t t e l 

D7 

Salem 

Zünch 1 

Stuttgart 

Im H a n d s c h r i f t e n s t a m m b a u m s i n d d i e ü b e r l i e f e r t e n illustrierten H a n d s c h r i f t e n , d e m S y s t e m 
v o n K a u t z s c h u n d M a t t h i e s s e n f o l g e n d , mi t G r o ß b u c h s t a b e n , d i e v e r l o r e n e n Z w i s c h e n g l i e d e r mit 
K l e i n b u c h s t a b e n b e z e i c h n e t , D i e u n i l l u s t r i e r t e n H a n d s c h r i f t e n s i n d n a c h i h r e m A u f b e w a h r u n g s o r t b e ­
nann t , D i e B e z e i c h n u n g d e r ü b e r l i e f e r t e n H a n d s c h r i f t e n o r i e n t i e r t s ieh an i h r e m u r s p r ü n g l i c h e n A u f ­
b e w a h r u n g s o r t : A s teh t f ü r A u l e n d o r f , E f ü r E t t e n h e i m ­ M ü n s t e r , G für St . G e o r g e n , K f ü r K o n s t a n z , 
Pr für P r a g , P t f ü r St . P e t e r s b u r g u n d W fü r W i e n . 

Abb. 8 Handschri f tenstammbaum der Richentalchronik (WACKER 2002, 18). 

U n d so w u r d e Richenta l l ange v o n de r his tor i ­
schen, b e s o n d e r s aber v o n de r k i rchengeschich t l i ­
chen F o r s c h u n g als schlechter Chron i s t b e s c h i m p f t 
­ d ies re icht bis zu d e m V o r w u r f , er h a b e „nicht 
gerade ein Meisterwerk kritischer Geschichtsbetrach­
tung hervorgebracht" (WACKER 2002, 2). Ne in , ha t er 
n icht ­ w a r u m auch? Ein M e i s t e r w e r k kr i t i scher Ge­
sch ich t sbe t r ach tung sol l ten d ie Chron ik t ex t e eben­
so w e n i g sein w ie e ine p ro toko l l a r i sche A u f l i s t u n g 
aller Ergebn isse aller Konz i l s s i t zungen . I h m k a m es 
eher auf d ie V o r g ä n g e r u n d u m d a s Konzi l h e r u m 
an, u n d d a r u m , diese anschau l i ch u n d l e b e n d i g da r ­
zuste l len. 

Jeder , der selbst e i n m a l m i t R e d a k t i o n s a r b e i t e n 
be fass t w a r , k a n n sich vors te l len , w i e es bei d ieser 
M a m m u t a u f g a b e ­ U m b a u e iner A k t e n s a m m l u n ­
g e n zu e i n e m ch rono log i sch g e g l i e d e r t e m Prosa tex t 
­ zu W i e d e r h o l u n g e n u n d zu Feh le rn in de r Abfo l ­
ge de r Ere ignisse k o m m e n k a n n , ja k o m m e n m u s s . 
U n d dies in e iner Zei t vo r E r f i n d u n g des C o m p u t e r s 
u n d vo r E r f i n d u n g de r Kar te ika r te ... U n d so f i nde t 
m a n ge legent l ich Richen ta l ' s che S toßseu fze r in d e n 
H a n d s c h r i f t e n G, Pr u n d Innsb ruck : O h He r r , ve r ­
schaff m i r Überb l ick ­ „da michi intellectum" (WACKER 
2002, 38). 
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Viele de r m o n i e r t e n Fehler h a b e n sich bei spä ­
t e r en R e d a k t i o n e n e ingesch l i chen (WACKER 2002, 39, 
264­267). H ie r soll e in Beispiel g e n ü g e n : mi t U n g l a u ­
b e n w u r d e seit jeher d ie A n g a b e in de r H a n d s c h r i f t 
K des R o s g a r t e n m u s e u m s K o n s t a n z a u f g e n o m ­
m e n , 80.000 M e n s c h e n h ä t t e n auf d e m Oberhof a m 
M ü n s t e r d ie V e r u r t e i l u n g v o n H u s ve r fo lg t (RICHEN­
TAL 1984, Fol. 55b). In de r H a n d s c h r i f t A ist j edoch 
v o n 18.000 Z u s c h a u e r n die R e d e (BRANDT 1913, 66). 
18.000 o d e r 80.000 ­ even tue l l e in H ö r f e h l e r bei Ver­
v i e l f ä l t i gungsa rbe i t en? 18.000 P e r s o n e n h a b e n auf 
d e m Oberhof j edenfa l l s d u r c h a u s P la tz ­ d ich tes Ge­
d r ä n g e w i r d z w a r n ich t expl iz i t g e n a n n t , e rg ib t sich 
aber aus d e m Kontex t be ide r Textstel len. 

Für e inen s p ä t e r e n Z e i t p u n k t geben be ide H a n d ­
schr i f t en f ü r d e n g le ichen Pla tz e ine M e n g e v o n 
1 5 0 . 0 0 0 P e r s o n e n a n (BRANDT 1 9 1 3 , 1 2 9 ; RICHENTAL 

1984, Fol. 122b). Aber : e i n d e u t i g als G e r ü c h t klassif i­
ziert! „Es war so viel Volk auf dem Oberen Hof, daß man 
sagte, es seien gegen 150.000" (RICHENTAL 1984, Fol. 
122b). Dies k l ing t n ich t so, als h a b e Richenta l d ieser 
A n g a b e G l a u b e n geschenk t . 

Dies ist e ine Besonde rhe i t der Chron ik . Richenta l 
gibt n o r m a l e r w e i s e an, w e l c h e I n f o r m a t i o n e n er aus 
ers ter o d e r zwe i t e r H a n d hat , w a s er ü b e r o b s k u r e 
Kanä l e e r f a h r e n ha t u n d w a s n u r ein G e r ü c h t ist. 
Diese B e w e r t u n g e n w u r d e n in d e n s p ä t e r e n R e d a k ­
t i o n e n h ä u f i g geti lgt , w ie a u c h viele se iner pe r sön l i ­
c h e n B e m e r k u n g e n (WACKER 2002, 29). 

Schon Richenta l selbst n u t z t in se inen dre i R e d a k ­
t i o n e n n u r e inen Teil der I n f o r m a t i o n e n u n d Bild­
v o r l a g e n aus se iner p e r s ö n l i c h e n S a m m l u n g u n d 
de r M a t e r i a l s a m m l u n g q. Alle s p ä t e r e n R e d a k t o r e n 
w ä h l e n w i e d e r u m a u s d e n i h n e n z u r V e r f ü g u n g 
s t e h e n d e n V o r l a g e n aus ­ me is t e ine H a n d s c h r i f t , 
in s e l t enen Fäl len s t a n d e n e iner W e r k s t a t t f ü r se ine 
Schre iber u n d I l l u m i n a t o r e n z u r g le ichen Zei t a u c h 
e i n m a l z w e i un t e r sch i ed l i che V e r s i o n e n z u r Ve r fü ­
g u n g . D a s Ergebn i s w a r u n v e r m e i d l i c h : es k a m zu 
e iner f o r t l a u f e n d e n R e d u k t i o n des u r s p r ü n g l i c h e n 
I n f o r m a t i o n s g e h a l t e s , de s B i l d p r o g r a m m s u n d a u c h 
de r A u s f ü h r u n g s q u a l i t ä t der Bilder. Doppe l se i t i g 
k o n z i p i e r t e A b b i l d u n g e n w u r d e n zu m e h r s p a l t i g e m 
R a n d s c h m u c k u m g e b a u t , Bilder w u r d e n aus d e m 
Z u s a m m e n h a n g ger i s sen u n d in a n d e r e m zei t l ichen 
u n d inha l t l i chen Kontex t e inge füg t . E inz ig bei Feh­
lern, I r r t ü m e r n u n d V e r w e c h s l u n g ist e ine s tet ige 
Z u n a h m e zu b e o b a c h t e n (WACKER 2002, 38­41, 67). 

Le ider gibt es b i s l ang ke ine textkr i t i sche A n a l y s e 
aller H a n d s c h r i f t e n u n d F r ü h d r u c k e , w e l c h e z u m i n ­
des t e inen Teil d ieser Abschre ib feh le r e r k e n n ­ u n d 
e l imin ie rba r m a c h e n w ü r d e . Die e rha l t enen H a n d ­
schr i f t en selbst s ind sehr un te r sch ied l i ch z u g ä n g ­
lich. Die H a n d s c h r i f t K liegt in e i n e m Faksimi le­
D r u c k u n d als Faks imi le ink lus ive A b b i l d u n g e n 

a u c h d i g i t a l a u f C D v o r (RICHENTAL 1 9 8 4 ; RICHENTAL­

CHRONIK 2002), a u c h die H a n d s c h r i f t A ist mi t z u m 
Teil g e k ü r z t e m Text u n d e iner k le inen A u s w a h l a n 
Bi ldern re la t iv leicht z u g ä n g l i c h (BRANDT 1913; BUCK 
1882). Der F r ü h d r u c k D2 ist ebenfa l l s als Faksimi le 
pub l i z i e r t (RICHENTAL 1936). V o n d e n ü b r i g e n H a n d ­
schr i f t en w u r d e lau t de r u m f a n g r e i c h e n Z u s a m m e n ­
s te l lung bei WACKER (2002, A n h a n g I ­ XXXII) n u r Pt 
i m Jahr 1874 v o n der ka i se r l i ch­ russ i schen a rchäo­
log i schen Gese l l schaf t in St. P e t e r s b u r g als tei lwei­
se f a rb iges Faks imi le h e r a u s g e g e b e n (WACKER 2002, 
A n h a n g XII). 

Quellenkrit ik IV ­ die Abnehmer 

Richenta l ha t s chon w ä h r e n d des Konzi ls e igene 
A u f z e i c h n u n g e n g e m a c h t u n d sich K o p i en offiziel­
ler A k t e n u n d U n t e r l a g e n besorgt . Dies w i r d er aus 
e i g e n e m An t r i eb u n d a u s Interesse an d e n Gescheh­
n i ssen w ä h r e n d des Konzi ls e:etan haben , u n d erfor­
de r t e z u m Teil M a ß n a h m e n w i e d ie Bes t echung v o n 
I n f o r m a n t e n . Im spä t e r en Verlauf des Konzi ls s ind 
S c h m i e r g e l d z a h l u n g e n n icht m e h r nöt ig , u m Ein­
sicht in die A k t e n b e k o m m e n zu k ö n n e n , v i e lmehr 
ist Richenta l ge legent l ich öffent l ich mi t Schreib­Ar­
be i t en be t rau t . Es ist sehr gu t mögl ich , dass seine 
Sammel t ä t i gke i t n u n a u c h v o m Rat der Stadt Kon­
s t anz ode r König S i g i s m u n d g e w ü n s c h t w a r (WA­
CKER 2 0 0 2 , 2 9 , 3 2 ) . 

In diese Lose ­Bla t t ­Sammlung aus Akten , Brie­
fen , Berichten, Listen, T a g e b u c h a u f z e i c h n u n g e n , 
V e r o r d n u n g e n , e i n e m W a p p e n t e i l etc. ha t Richenta l 
Sys t em u n d O r d n u n g gebrach t u n d das ganze zu­
sätzl ich mi t e i n e m I l lus t ra t ionszyk lus v e r s e h e n las­
sen ( M a t e r i a l s a m m l u n g q: WACKER 2002, 33). Dieser 
m u s s sehr h o c h w e r t i g in der A u s f ü h r u n g g e w e s e n 
sein. Z u m i n d e s t die P e r s o n e n des öf fent l ichen Le­
bens t r u g e n po r t r a i t ha f t e Z ü g e ; Arch i t ek tu rde ta i l s 
w a r e n ko r rek t w i e d e r g e g e b e n ; bei der K l e i d u n g 
w a r e n S t o f f m u s t e r u n d reiche Brokate a n g e g e b e n 
(WACKER 2002, 86). Der Küns t l e r w i r d im U m f e l d 
der b e d e u t e n d s t e n Küns t l e rpe r sön l i chke i t en Süd­
w e s t d e u t s c h l a n d s gesuch t (WACKER 2002, 2, 4, 84­90) 
­ u n d de r Z y k l u s w i r d d e m e n t s p r e c h e n d kos tspie l ig 
g e w e s e n sein. Er w a r aus sich h e r a u s ve r s t änd l i ch 
u n d z u r inhal t l ichen E r g ä n z u n g der A k t e n gedach t 
(WACKER 2 0 0 2 , 9 0 ) . 

Die S a m m l u n g q w a r bis m i n d e s t e n s 1424 in Ri­
chenta ls Besitz ­ der A u f t r a g g e b e r bzw. avisier te 
A b n e h m e r ha t da s Werk also nie in E m p f a n g ge­
n o m m e n . A n b e t r a c h t der Arbe i t u n d der erhebli­
chen U n k o s t e n w i r d dies f ü r Richenta l schmerz l i ch 
g e w e s e n sein. Der U m f a n g de r S a m m l u n g , die h o h e 
Qua l i t ä t der A u s f ü h r u n g u n d die Tatsache, dass 
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das Werk im Endeffekt unverkäuflich blieb, lässt 
eigentlich nur einen Schluss zu: die Sammlung war 
ursprünglich für König Sigismund bestimmt. Dieser 
konnte aber nach Ende des Konzils nicht einmal sei­
ne Konstanzer Quartierschulden begleichen ... (WA­
CKER 2002, 209). 

Mehr Erfolg hatte Richental mit dem vor 1424 
hergestellten ersten Chroniktext x. Vielleicht ist es 
Zufall, dass Richental ab 1424 finanzielle Schwie­
rigkeiten hatte und Grundstücke verkaufen muss­
te ­ vielleicht aber auch nicht. Auch die Chronik x 
wurde mit einem Abbildungszyklus versehen, zwar 
von weniger guter Qualität, aber gewiss nicht ohne 
Kostenfolge. Diese Chronik wurde erst in den späten 
1460er­Jahren als Vorlage genutzt, und zwar für nur 
zwei Handschriften (Pr und A): offensichtlich stand 
sie zwischenzeitlich nicht zur Verfügung und befand 
sich in Privatbesitz. Es scheint, als ob die Chronik 
zur Synode von Pavia auf den Markt kommen soll­
te. Richental wurde aber vom Druck der Ereignisse 
überrollt, als die Synode erst nach Siena verlegt und 
dann schnell aufgelöst wurde, und musste den Text 
sehr eilig fertig stellen. Die Chronik weist antirömi­
sche Tendenzen auf und verbreitet Optimismus und 
Hoffnung auf Erfolg der Kirchenreformen. Sie war 
wohl an einen Geistlichen adressiert (WACKER 2002, 
13, 209­212). 

Im Vorgriff auf das Basler Konzil 1431 hat sich 
Richental an die Arbeit gemacht und den zweiten 
Chroniktext r zusammengestellt. Einige Verände­
rungen ­ so wurden die Abbildungen als Illustratio­
nen in den Text eingegliedert ­ haben die Lesbarkeit 
erhöht und das Werk zu einem Publikumserfolg 
werden lassen. Die Chronik r war Vorlage für die 
meisten späteren Redaktionen sowie alle Druckaus­
gaben. Chronik r muss relativ öffentlich zugänglich 
gewesen und als Vorlage für Abschriften zugänglich 
gewesen sein. Als Adressat wird ein pro­reform und 
pro­konziliaristisch, d.h. anti­päpstlich gesinnter 
Konstanzer Bürger vermutet, der aber nicht dem Pa­
triziat angehörte (WACKER 2002, 44, 212­215). 

Einen gänzlich anderen Charakter zeigt Richen­
tals dritte Bearbeitung s. Als lateinische Aktensamm­
lung mit angehängtem Bilderzyklus richtet sie sich 
an einen Personenkreis, der sowohl an theologisch­
kirchenrechtlichen Problemen, als auch an profanen 
Ereignissen des Konzils interessiert war. Auffallend 
ist dabei, dass Genreszenen im Bilderzyklus völlig 
fehlten. Diese Bearbeitung war als didaktisch aufbe­
reitetes Informationsmaterial evtl. für einen weltli­
chen Reichsfürsten oder einen Juristen in fürstlichen 
Diensten gedacht (WACKER 2002, 35, 215). 

Jedes Exemplar ist in seinen Tendenzen ganz 
gezielt auf eine bestimmte Adressatengruppen, 
wenn nicht sogar auf eine ganz bestimmte Person 

abgestimmt. Gleiches ist auch bei allen späteren Re­
daktionen zu beobachten. Dabei ist alles möglich: 
anti­päpstlich und pro­päpstlich, für und wider Kir­
chenreformen, Befürwortung und Ablehnung der 
Ketzerverbrennungen während des Konzils, Aner­
kennung und Zurückweisung der Kompetenzen des 
Konzils. Nur eines sucht man vergeblich: eine objek­
tive Schilderung der Vorgänge von 1414­1418. 

Die meisten Manuskripte sind in den Jahren 
zwischen 1464 und 1470 entstanden ­ einer Zeit in­
tensiver Diskussionen um Konzilien und die Macht­
befugnis der Päpste (WACKER 2002, 222­226). Dabei 
richtet sich die Handschrift Pr (1464) an Adlige aus 
dem Umkreis von oder einen Bürger aus Konstanz 
(WACKER 2002, 231). Mehrere Passagen der Hand­
schrift A (1465) beschäftigen sich mit dem zweifel­
haften Lebenswandel der Geistlichen während des 
Konzils, Kleriker als Kunden an den Fleischständen 
sind ebenfalls als Kritik in diese Richtung zu werten. 
Handschrift A scheint für asketisch­reformerisch ge­
sinnten Prälaten bestimmt gewesen zu sein (WACKER 
2002, 233). Zwei nicht im Original erhaltenen Chro­
niken (y: 1441, z: 1450) dienten als Werbeschriften 
einerseits für eine neues Konzil unter kaiserlicher 
Autorität, andererseits für Konstanz als Konzilsort. 
1436, 1440­1442, 1445 und 1447 bemühte sich die 
Stadt intensiv darum, wieder Ort eines Konzils zu 
werden ­ vergeblich. In der Tradition von x und y 
steht die erhaltene Handschrift K, welche 1464 wohl 
im Auftrag des Rates der Stadt Konstanz hergestellt 
wurde (WACKER 2002, 242). Als Auftraggeber für die 
Handschrift Pt (1470) schließlich wird ein Schreiber, 
Notar oder fürstlicher Kanzler bürgerlicher Her­
kunft vermutet (WACKER 2002, 249­250). 

Insgesamt zeigen sich sowohl Richental als auch 
die Werkstätten, die in den 1460er­Jahren Chro­
nik­Texte produzierten, sehr klug marktorientiert 
(WACKER 2002, 221­222). Zumindest Richental muss 
man aber auch immaterielle Beweggründe bei der 
Herstellung seiner Bearbeitungen zugestehen: er 
wollte einfach die Geschehnisse während des Kon­
zils für die Nachwelt festhalten. Dass er bei dieser 
Gelegenheit seine eigenen Leistungen herausstellte 
und auch immer wieder vehement gegen Gerüchte 
über Missstände in „seinem" Verantwortungsbe­
reich anging, ist mehr als legitim. 

Quellenkrit ik V ­ die Abbi ldungen 

Schon ein kurzer Überblick über die Abbildungen 
9­22 zeigt, dass die Qualität ihrer Ausführung sehr 
unterschiedlich ist. Die Illustrationen der Material­
sammlung q orientierten sich stilistisch am franzö­
sisch­niederländischem Raum (WACKER 2002, 4). Die 
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A b b . 9 R ichenta lchronik Handschr i f t A: Pas te tenbäcker 
(aus BRANDT 1913, 33). 

V o r b i l d e r f ü r d i e G e n r e s z e n e n l i e f e r t en D a r s t e l l u n ­
g e n d e r i t a l i e n i s c h e n T a c u i n u m S a n i t a t i s ­ M a n u s ­
k r ip t e ; d i e M a r k t s z e n e n z e i g e n v ie l e M o t i v e , d ie a u s 
d e r n i e d e r l ä n d i s c h b e e i n f l u s s t e n T a f e l m a l e r e i be ­
k a n n t u n d als V e r s a t z s t ü c k e in n e u e n A r r a n g e m e n t s 
d e m T h e m a K o n z i l in K o n s t a n z a n g e p a s s t s i n d (WA­
CKER 2002 , 61) . 

Bei d e n A b b i l d u n g e n d e r R i c h e n t a l ­ C h r o n i k 
h a n d e l t es s ich k e i n e s f a l l s u m S c h n a p p s c h ü s s e ! D e r 
A b b i l d u n g s z y k l u s d e r M a t e r i a l s a m m l u n g q w u r d e 
n a c h R i c h e n t a l s V o r s t e l l u n g e n a u s g e f ü h r t ­ u n d 
d i e n t e d e n a n d e r e n K ü n s t l e r n als V o r b i l d b z w . als 
V o r l a g e . J e d e A b b i l d u n g i m Z y k l u s w u r d e a u s di­
d a k t i s c h e n G r ü n d e n e i n g e f ü g t , u n d j e d e A b b i l d u n g 
ist auf e i g e n e W e i s e t e n d e n z i ö s (WACKER 2002, 6). Z u ­
d e m b e s t e h t e in g r o ß e r ze i t l i cher A b s t a n d z w i s c h e n 
d e m S t a t t f i n d e n d e s K o n z i l s u n d d e m A n f e r t i g e n d e r 
Bi lder ­ es ist n i c h t a u t o m a t i s c h d a v o n a u s z u g e h e n , 
d a s s d e r j e w e i l i g e M a l e r se lbs t a m K o n z i l s g e s c h e ­
h e n t e i l g e n o m m e n ha t . D ie s gilt n a t ü r l i c h b e s o n d e r s 
f ü r d i e D a r s t e l l u n g e n a u s d e n 1460er~Jahren. 

Bei j e d e r A b b i l d u n g m u s s d i e F r a g e g e k l ä r t 
w e r d e n , w e l c h e E l e m e n t e er v o n s e ine r j e w e i l i g e n 
V o r l a g e ü b e r n o m m e n ha t , w e l c h e V e r ä n d e r u n g e n 
er e i g e n s t ä n d i g e i n g e f ü g t ha t , w a s er a u s e i g e n e r 
A n s c h a u u n g k a n n t e . F a s s b a r w e r d e n d i e a u s d e r Le­
b e n s w e l t d e s K ü n s t l e r s s t a m m e n d e n E l e m e n t e n n u r 
in De ta i l s ­ d i e F i g u r e n s i n d n a c h d e r n e u e s t e n M o d e 
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A b b . 10 Richenta lchronik Handschr i f t K: Pastetenbäcker 
(aus RiCHENTALCHRONIK 2002, Fol. 23r) 

g e k l e i d e t , K ö n i g o d e r P a p s t t r a g e n d a s Ges i ch t i h re s 
N a c h f o l g e r s i m A m t , I n s ign i en , A t t r i b u t e , W a p p e n 
s i n d a n g e p a s s t (WACKER 2002, 77­82, 84­86). 

Quellen zur Ernährung in Konstanz III ­
die Abbildungen 

S c h n e l l i m b i s s e ­ P a s t e n b ä c k e r u n t e r w e g s 

„Auch gab es Bäcker, die kleine Öfchen hatten, die sie auf 
Karren führten; und in Urnen buken sie Pasteten, Ringe 
und Bretzelu. Die Pasteten waren bisweilen mit Hühner­

fleisch und anderem Fleische gefüllt und wohl gewürzt. 
Man bekam sie ziemlich billig zu kaufen/' (RICHENTAL 
1984, Fol. 23r). M ö g l i c h e r w e i s e w a r d i e s d ie n o r m a ­
le J a h r m a r k t s p r a x i s i m 15. Jh. ­ m ö g l i c h e r w e i s e abe r 
a u c h n ich t . W i r w i s s e n es n i c h t u n d w e r d e n es o h n e 
w e i t e r e Q u e l l e n b e l e g e a u c h n i e e r f a h r e n . 

I m m e r h i n w a r e n d ie f a h r e n d e n Ö f c h e n in te res ­
s a n t g e n u g , u m in d e n A b b i l d u n g s z y k l u s a u f g e n o m ­
m e n z u w e r d e n ; m i n d e s t e n s d ie H a n d s c h r i f t e n A, K 
u n d d i e F r ü h d r u c k e D l u n d D 2 b i l d e n sie ab (Abb. 
9­12). D e r z u g e h ö r i g e Tex t v o n D2 s c h m ü c k t d ie 
G e s c h i c h t e w o r t r e i c h aus : „Auch warent Brotbecken 
zuo Costentz /die hetten ringe vnnd kleine oefenlin die 
fuorent sy auff stoßkaerlin durch die Stat vnnd buochent 
darinn hasteten vnd ring vnnd bretschelen / vnnd soelli­
ches brot dero warent etlich erfüllet mit hueuern /etlich 
mit voegeln /gewürtz / oder guotter specerey / vnnd et­
lich mit flaysch/etlich mit vischenn gebachenn / wie die 
einer gerenn wolt häbenn/dero fand man genuog inn ge­
kieltem vnnd guottem kau ff/vnd darnach sie dann koest­
lich warent/vnd einer kauffen wolt/vnd ist disc figur." 
(RICHENTAL 1 9 3 6 , F o l . 1 9 v ) . 

O f f e n s i c h t l i c h h a t t e d e r I l l u s t r a to r d e r A u l e n d o r ­
fer H a n d s c h r i f t A e ine a n d e r e A b b i l d u n g s v o r l a g e 
z u r V e r f ü g u n g als se in Kol lege , d e r d ie A b b i l d u n ­
g e n d e r K o n s t a n z e r H a n d s c h r i f t K an fe r t ig t e . N e ­
b e n d ie A b b i l d u n g ist d i e B e s c h r e i b u n g d e r K a r r e n 
gese tz t , so e r f a h r e n wi r , d a s es e i n r ä d r i g e K a r r e n 
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A b b . 11 Richentalchronik, Frühdruck D1: Pastetenbäcker 
( a u s SCHIRMER 1 9 9 1 , 1 8 ) . 

A b b . 12 Richentalchronik, Frühdruck D2: Pastetenbäcker 
( a u s RICHENTAL 1 9 3 6 , F o l . 1 9 v . ) 

waren, wie man sie sonst für Transportzwecke be­
nutzt, auf die Backöfchen aufgesetzt waren (Abb. 
9, 3. Absatz). Muss man dies so genau beschreiben, 
wenn solche Karren auf jeder Kirchweih im Einsatz 
sind? Und: stammt die Schubkarre der Handschrift 
A aus einer von Richental initiierten Bildvorlage, 
oder handelt es sich hier um den Versuch des Illust­
ratoren, die Beschreibung bildlich umzusetzen? Die 
Schneider der Holzschnitte für Dl und D2 dagegen 
folgen so eng der Vorlage K, dass sogar der Hut des 
hinteren Karrenschiebers unverändert tradiert wird. 
Nicht die kleinste Veränderung im Bildaufbau, den 
Figuren, der Kulisse ­ keiner der Holzschneider fügt 
Variationen aus eigenem Markterleben ein. 

Besonders bei der Schubkarren­Konstruktion 
der Handschrift A beschleichen den Betrachter doch 
auch praktisch­funktionale Bedenken ­ immerhin 
hat eine Lehmkuppel ein beträchtliches Gewicht. 
Auch Fragen zur Haltbarkeit drängen sich auf: Wie 
lange übersteht die Lehmkuppel des Geruckel auf 
mittelalterlichen Gassen? Wie lange dauert es, bis 
die Hitze des Ofens den Karren in Brand setzt? 

Am Beispiel der Pastetenbäcker sollte klar gewor­
den sein, dass es unter Umständen gefährlich sein 
kann, die Abbildungen allzu „wörtlich" zu nehmen. 
Und so ist die ­ anhand dieser Darstellungen ­ ent­
wickelte These, Straßenverkauf sei im Mittelalter 
Frauensache gewesen (SCHIRMER 1991, 18) ebenso 
verfehlt wie die von WACKER (2002,181) anhand der 
Bildunterschrift „Fremde Brodbaeker zu Constanz" 

(Abb. 10) geäußerte Idee, die schwäbische Brezel sei 
eigentlich eine italienische Erfindung. 

Bringdienste ­ Essen­in­Bütten 

Die Lieferung von Essen ins Haus ­ kein Service für 
jedermann. Die Abb. 13­15 beziehen sich auf eine 
besondere Situation: das Konklave. Die Teilnehmer 
der Papstwahl 1417 waren im Konstanzer Kaufhaus 
eingeschlossen und wurden täglich mit Essen belie­
fert. Um illegale Kommunikation mit der Außenwelt 
zu verhindern, wurden die Speisen nach Kassibern 
durchsucht: Getränke wurden im Glas gebracht, 
Fische, Brot und Fleisch wurde aufgeschnitten, im 
Gemüse wurde herumgestochert. Es muss sich um 
vorgekochte Speisen gehandelt haben ­ die Teilneh­
mer des Konklaves hatten zwar eine kleine Woh­
nung mit Bett und Tischchen sowie einem Verschlag 
für den Bediensteten, Kochgelegenheiten werden 
jedoch nicht genannt (RICHENTAL 1984, Fol. 90a). 

Vor diesem Hintergrund ist es auffällig, dass 
mehr als die Hälfte der offenen Bütten bis zum Rand 
mit (rohen oder eingesalzenen!) Fischen gefüllt ist. 
Man wird Zweifel daran haben dürfen, hier einen 
repräsentativen Querschnitt der im Konklave ver­
zehrten Lebensmittel geboten zu bekommen. Schon 
aus künstlerischen Gründen: wie bildet man Gemü­
sebrei so ab, dass er auf den ersten Blick als Speise 
erkennbar wird? 
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A b b . 13 Richentalchronik, Handschrif t K: Lebensmittel l ieferungen während des Konklaves (aus RICHENTAL 1984, Fol. 95). 

Schlemmerparadies - der Markt 

Die V e r k a u f s s z e n e n des Fleisch- u n d F i schmark t e s 
w i r k e n b e s o n d e r s l e b e n d i g u n d v e r f ü h r e n d a z u , in 
i h n e n e ine „ M o m e n t a u f n a h m e " z u sehen ­ da s z u r 
V e r f ü g u n g s t e h e n d e N a h r u n g s a n g e b o t , die Kon­
s t r u k t i o n de r V e r k a u f s s t ä n d e , d ie Ak t iv i t ä t en der 
P e r s o n e n . 

G e r a d e die M a r k t s z e n e n j e d o c h s ind es, d ie m e h r 
o d e r w e n i g e r ve rk l ausu l i e r t Kri t ik ü b e n , P r o p a g a n ­
d a be t r e iben u n d Rücksch lüs se auf d e n A u f t r a g g e ­
ber der j ewei l igen H a n d s c h r i f t e r l auben . 

Die K u n d s c h a f t de r F le i schbänke z u m Beispiel: 
Bürger , v o r n e h m e H e r r e n u n d exot ische Ges ta l t en 
p r ä g e n das M a r k t b i l d der H a n d s c h r i f t e n E (Abb. 
17), Pt (Abb. 18 u. 21) u n d K (Abb. 19 u. 22) ­ Kon­
s t anz e m p f i e h l t s ich s tolz als H a n d e l s s t a d t mi t A n ­
b i n d u n g an die g roße we i t e Welt , s e lb s tbewuss t e 
Bürger ag i e ren g le ichberecht ig t n e b e n A d l i g e n 
(Abb. 20). D a s N e b e n e i n a n d e r v o n ansäs s igen u n d 
a u s w ä r t i g e n H a n d w e r k e r n , e i nhe imi schen u n d 
f r e m d e r sowie wel t l icher w ie geis t l icher K u n d s c h a f t 
b e t o n t d ie We l to f f enhe i t der S tad t ­ u n d ist n a t ü r ­
lich eine W e r b e b o t s c h a f t (WACKER 2002, 181­182). 
Gle ichzei t ig b e d i e n e n die A b b i l d u n g e n das s ta rke 

In teresse a m exot i schen G e s a m t b i l d der Konzi ls jah­
re (WACKER 2002, 236). Ge lehr te Magis t r i u n d M ö n ­
che d r ä n g e n sich in der A u l e n d o r f e r H a n d s c h r i f t 
u m die F le i schs tände (Abb. 16). H ie r w i r d Krit ik a m 
L e b e n s w a n d e l des Klerus g e ü b t (WACKER 2002, 233) 
u n d zu d i e s e m Z w e c k ein bel iebtes u n d b e w ä h r t e s 
Klischee genu tz t . 

Ein ü b e r q u e l l e n d e s A n g e b o t u n d Fleisch u n d 
Fisch aller Ar t sowie exot ischer Del ika tessen s ind 
­ ebenso k l i scheehaf t ­ bel iebte D a r s t e l l u n g s m e t h o ­
de v o n R e i c h t u m u n d Überf luss . U n d so sollen die 
M a r k t s z e n e n a u c h belegen, dass sogar d ie auße rge ­
w ö h n l i c h s t e n N a h r u n g s w ü n s c h e der a u s w ä r t i g e n 
Gäs te be f r i ed ig t w e r d e n konn ten : „Es kamen auch aus 
Verona in Baumöl gebackene Fische, die sich lange halten 
sollten und die den Felchen glichen. Für sie zahlte man 
für das Stück 6 Pf. Feil hielt man auch Hoppazgen und 
Schnecken, die die Welschen kauften." (RICHENTAL 1984, 
Fol. 25b). H o p p a z g e n (Frösche) u n d Schnecken feh­
len nicht im Sor t iment : teils w e r d e n sie v o m Metzge r 
(Abb. 16), teils v o m F i schhänd le r (Abb. 22) angebo­
ten. Mi t G e m ü s e d a g e g e n ist ke in Staat zu m a c h e n 
­ d e m e n t s p r e c h e n d s ind Szenen v o m G e m ü s e m a r k t 
in keiner H a n d s c h r i f t der Richenta l ­Chronik darge­
stellt. 
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A b b . 14 Richentalchronik Handschri f t Pr: Lebensmit tel l ieferun­
gen während des Konklaves (aus WACKER 2002, Abb. 110). 

Gutes aus Wald und Flur -
die Fleischbänke der Metzger 

Hochinteressant ist der Vergleich des Warenange­
botes der vier mir zugänglich gewordenen Metz­
ger­Darstellungen. Die Ware der Stände der Hand­
schrift E (Abb. 17) ist zerteilt. Nur zwei Tierköpfe 
sind abgebildet möglicherweise handelt es sich 
um Hausschwein (oben) und Wildschwein (unten). 
Der Markstand der Handschrift A (Abb. 16) zeigt 
andere Dimensionen, und hier präsentiert sich das 
ganze Tier und wird nach Kundenwunsch zerhackt. 
Schwein, Lamm, Kalb und Hirsch, Singvögel und 
Hase, Biber, Bär und kleines marderartiges Getier 
mit langem buschigen Schwanz bilden das Angebot. 
Einiges hiervon lässt sich in der Marktpreisliste wie­
der finden, anderes nicht ­ insgesamt ein Sortiment, 
welches wahrscheinlich weit über die „normale" 
Fleischbank einer mittelalterlichen Stadt hinaus­
geht. 

Noch extremer sind die Fleischbänke der Hand­
schriften Pt (Abb. 18) und K (Abb. 19) bestückt, wo­
bei Aufbau der Bilder sowie Sortiment identisch 
sind und von der gemeinsamen Vorlage übernom­
men wurden. Hirsch, Bär, Biber, Singvögel, Hasen, 
Enten, Eichhörnchen und ein großer Stelzvogel 
(Kranich? Reiher?) bilden das Angebot. Die Haupt­
fleischlieferanten Schwein, Rind und Lamm sind 

w 

.A 

PC 

A b b . 15 Richentalchronik Richentalchronik, Frühdruck D2: 
Lebensmit te l l ie ferungen während des Konklaves 

( a u s RICHENTAL 1 9 3 6 , F o l . 4 5 v ) . 

nur durch drei Hinterläufe vertreten. Die Tische der 
Fleischstände können das Angebot kaum tragen, 
und zahlreiche an Knochen kauende Hunde runden 
das Gesamtbild ab. Plakativer kann man „Überfluss" 
kaum darstellen. 

Schon diese oberflächliche Betrachtung der vier 
Darstellungen zeigt, dass hier keinesfalls „normales" 
Marktgeschehen an einem „normalen" Markttag in 
einer „normalen" mittelalterlichen Stadt abgebildet 
wird. Ob und inwieweit die Marktszenen für ein 
Gros der Markttage in Konstanz zwischen 1414 und 
1418 als repräsentativ gelten können, ist ein weiteres 
Problem. Fest steht, dass das Sortiment gerade der 
Abbildungen 18 und 19 sich nur zum kleinen Teil 
mit der Marktpreisliste und dem Inhalt der Latrine 
11 deckt (Hühner tauchen auf Abb. 16­22 überhaupt 
nicht auf). Misstrauen ist also angebracht. 

Am ehesten könnte noch die Marktdarstellung 
der Handschrift E (Abb. 17) der Alltags Wirklich­
keit entsprochen haben. Hier jedenfalls bekommt 
der bettelnde Hund keinen Knochen, sondern den 
Stock. 
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A b b . 16 Richentalchronik, Handschr i f t A: Fleischbänke (asu WACKER 2002, Abb. 62) 

Monsterfische im Anschnitt - der Fischmarkt 

Es wird kolportiert, dass die Größe der Fische der 
Handschrift K des Rosgartenmuseums Konstanz 
vor Jahren die Bodenseefischer dazu gebracht habe, 
eine Anreicherung des Bodenseewassers mit orga­
nischer Düngung zu fordern. Denn: Bodenseefische 
sind heute eher klein. Eine Besonderheit, welche 
gerade beim Verkauf von Angelscheinen stark be­
tont wird, ist der Kretzer ­ ein ungefähr fingerlanger 
Barsch. Angelscheinbesitzer sind verpflichtet, alle 
gefangenen Kretzer mitzunehmen, das Zurückwer­
fen auch der kleinsten Fischlein in den See ist unter­
sagt. Überregional bekamiter ist eine andere Boden­
seefisch­Spezialität: das Felchen. Auch dieser Fisch 
stellt sich auf dem Teller eher klein dar: ein Feichen­
filet ist heutzutage um die 30 bis 40 cm2 groß. 

Vor diesem Hintergrund wirken die Fische auf 
den Abbildungen 21 bis 22 geradezu riesig. Es wäre 
interessant, zu prüfen, ob eine Artbestimmung die­
ser Fische möglich ist ­ die Fischreste aus den Latri­
nen im Vergleich könnten Auskunft darüber geben, 
ob es sich hier um gemaltes Anglerlatein handelt. 

Quellen zur Ernährung in Konstanz IV ­
das Stadtarchiv 

Schon die bislang vorgestellten Quellentrias ­ archä­
ologische Funde, Bericht eines Zeitzeugen, Bilder 
­ stellen eine einmalig gute Quellensituation dar. 
Das ist aber noch lange nicht alles. Das Stadtarchiv 
Konstanz beherbergt 313 Bände Konstanzer Ratsbü­
cher (nahezu lückenlos von 1376 bis 1913), Steuerlis­
ten (ab 1418), 385 Vermächtnisse und Nachlässe (aus 
der Zeit von 1368 bis 1447), das Konstanzer Bürger­
buch, den Sachs­Codex (geführt 1389 bis 1445), das 
Ammanngerichtsbuch (1423 bis 1434), Protokolle 
des Siebener­Gerichts (1409 bis 1441), u n d u n d u n d 
(FEGER 1955 , 4 5 ­ 4 7 , 55; SCHUSTER 2000 , 24; STEUERBü­

CHER 1958). Viele dieser Quellen liegen publiziert 
und /ode r ausgewertet vor. 

Leider herrscht gerade für die Jahre zwischen 
1391 und 1414 eine bedauerliche Lücke im Bestand 
an Rechtsquellen (Feger 1955, 34). Trotzdem gibt 
es für viele Häuser der Stadt Konstanz eine relativ 
gute Aktenlage mit Informationen über Besitzer und 
Bewohner der Häuser, ihrer Berufe und Verwandt­
schaftsverhältnisse, ihrem Vermögen, dem zu leis­
tenden Mietzins oder der Steuerlast (BEYERLE / MAU­
RER 1908; WIESER 1999). Gleiches gilt natürlich für die 
Latrinen auf dem Hinterhof, sofern man sie sicher 
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A b b . 17 Richenta ichron ik Handschr i f t E: F le ischbänke 
(aus WACKER 2002, Abb. 64). 

A b b . 18 R ichenta lchron ik Handschr i f t Pt: F le i schbänke 
(aus WACKER 2002, Abb . 15). 

einer Parzelle zuweisen kann. Zusätzlich nennt die 
Richtalchronik für viele Häuser die Namen der in 
ihnen untergebrachten Konzilsgäste. 

Quellen zur Ernährung in Konstanz ­
Testfall Katzgasse 3 

Die Parzelle Stephansplatz 41/Katzgasse 3 mit dem 
Wohnturm gegenüber St. Stephan war bis 1335 im 
Besitz des Klerikers Konrad von Beggenhofen, der 
sie in diesem Jahr an Ulrich von Stauf verkaufte. Für 
1414 wird Jakob von Ulm als Besitzer genannt, 1423 
wurde sie für 800 Pfund Heller an Hug Renner und 
Ehefrau Verena verkauft, von diesen 1423/24 von 
Georg Bader von Wiltberg verpfändet und von die­
sem schließlich ist sie 1424 an die Geschlechterge­
sellschaft „Zur Katze" übergegangen. 1424 bis 1427 
finden die Bauarbeiten für das Haus „Zur Katz" am 
Parzellenende Katzgasse 3 statt, zeitgleich werden 
auch am jetzt so genannten „Forder Hus" Bauarbei­
ten durchgeführt. 1531 wird das „Forder Hus" bzw. 
die „Vordere Katze" von der Gesellschaft verkauft, 
die Parzelle wird dabei geteilt (SCHATTEN 1999, 59, 71; 
BEYERLE/MAURER 1908, 455­458). 

Das Grundstück Katzgasse 3 wird vor 1424 in 
den Schriftquellen nicht erwähnt. Die Parzelle war 
bis auf das „Forder Hus" unbebaut ­ zumindest 
legt dies die Formulierung des Kaufbeleges in der 
Baukostenabrechnung für das Haus zur Katz nahe. 
„Anno 1424 uf fasnacht hant die gesellen von den 
alten geslächten koft daz hus, daz Jakobs von Ulm 
waz, hinder sant Steffan gelegen ... umb Jerien Ba­
der von Wilperg, gend im darumb 587 fl. rh." (BEY­
ERLE/ MAURER 1908, 456). D ie A b r e c h n u n g e n d i e s e r 
Baumaßnahme sind komplett erhalten und werden 
ebenfalls im Stadtarchiv Konstanz verwahrt (HEIER­
MANN 1992). 

Zusätzlich erwarb oder pachtete man noch einen 
Teil des Grundstücks Wessenbergstraße 41: „dem 
pfaffen in der Hennen hat die geselschaft jerlichen 
3 Ib. pf. zu geben von dem platz, daruff der Kegel­
p l a t z u n d d ie K ü c h e b u w e n ist ." (BEYERLE / MAURER 
1908, 456). Man kann vermuten, dass es sich um den 
Bereich handelt, auf dem die Latrinen Nr. 12 bis 14 
lagen (Abb. 6). Die Mauer zwischen diesen Latrinen 
und der Nummer 11 könnte Parzellengrenze und 
bzw. oder Rest eines „heimlichen Häusleins" gewe­
sen sein. 

Die Latrine 11 kann somit mit ziemlicher Sicher­
heit dem Wohn türm „Zur vorderen Katz" und sei­
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Abb. 19 Richentalchronik Handschrift K: Fleischbänke 
( a u s RICHENTAL 1 9 8 4 , F o l . 2 4 a ) . 

n e m Besitzer, Jakob v o n U lm, z u g e o r d n e t w e r d e n . 
A u s der R ichen ta l ­Chron ik e r f a h r e n wi r d e n N a m e n 
se ines Logiergas tes : „ein ungarischer herr, Stechpeter 
von Schorn, gesessen in Windischen landen, herr zu Bis­
nitz und zu Coppelstain, in Jacob von Ulms hus, dajetz 
die Katz ist." (BEYERLE / MAURER 1 9 0 8 , 4 5 5 ) . 

Quellen zur Ernährung in Konstanz ­ Synthese 

A u s d e m b i s l ang gesag t en sollte vor a l lem eines k lar 
g e w o r d e n sein: die Que l l en lage z u r E r n ä h r u n g der 
S tad t K o n s t a n z i m Mit te la l ter i m a l l geme inen u n d 
i m f r ü h e n 15. Jh. i m b e s o n d e r e n ist h e r v o r r a g e n d . 

Es ist alles da, w a s das Fo r sche rhe rz begehr t : 
a rchäo log ische , bo tan i sche , h is tor ische, k u n s t g e ­
schicht l iche, i konog raph i s che , os teologische, pa r a ­
s i to logische u n d zoolog ische Que l l en mi t g r o ß e m 
Potent ia l . Jede der bete i l ig ten Disz ip l inen k ö n n t e 
schon f ü r sich al leine gu t e u n d in te ressan te Ergeb­
n isse z u m T h e m a e ra rbe i t en ­ in der Z u s a m m e n ­
s c h a u aber w ä r e der E r k e r m t n i s g e w i n n n o c h wei t 
g rößer als die S u m m e aller Einzelergebnisse . 

W e n n , ja w e n n , sich j e m a n d f ä n d e , der eine en t spre ­
c h e n d e F rages t e l l ung en twicke l t u n d diese in e i n e m 

Abb. 20 Richentalchronik Handschrift A: Fischmarkt 
( a u s WACKER 2 0 0 2 , A b b . 1 7 ) . 
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i n t e rd i sz ip l inä ren F o r s c h u n g s p r o j e k t a n d iese ein­
ma l ige Que l l en l age he r an t r äg t . 

Ausklang ­ Erst das Fressen, und wie steht es mit 
der Moral? 

Das Konz i l sgeschehen lässt d e n T e i l n e h m e r n im 
S p ä t s o m m e r 1415 o f f e n b a r Zeit , die n ä h e r e U m g e ­
b u n g z u e r k u n d e n u n d d ie S o m m e r f r i s c h e auf d e m 
L a n d zu gen ießen: „... die Fremden waren so sicher, dass 
sie auf eine Meile weit um Konstanz in die Städte und die 
Wälder ... spazieren gehen konnten, besonders gingen sie 
täglich in das Aichom spazieren. In diesem Wäldchen gab 
es Wirte, die allerlei Wein schänkten wie man es wünsch­
te. Bei ihnen fand man auch gebratene Hühner und was 
man sonst begehrte, auch hübsche Frauen." (RICHENTAL 
1 9 8 4 , Fol. 60a). 

Die D a m e n des h o r i z o n t a l e n G e w e r b e s w a r e n 
n ich t n u r in d e n W ä l d e r n tät ig, s o n d e r n a u c h in der 
Stadt . Richenta l e rwe i s t s ich w i e d e r als F a c h m a n n , 
de r n a c h e iner Z ä h l u n g i m A u f t r a g des Rates g e n a u e 
A u s k u n f t g e b e n k a n n : ü b e r 700 öf fen t l iche D i r n e n in 
d e n H u r e n h ä u s e r n u n d mi t selbst a n g e m i e t e t e n Eta­

4. « B ä k 
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Abb. 21 Richentalchronik Handschrift . Pt: Fischmarkt 
( a u s WACKER 2 0 0 2 , A b b . 6 3 ) . 

Abb. 22 Richentalchronik Handschrift K: Fischmarkt 
( a u s R ICHENTAL1984 , F o l . 2 5 a ) . 
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b l i s sement s . Die Z a h l de r h e i m l i c h e n H u r e n k ö n n e 
m a n n u r r a t e n (BRANDT 1913, 143). „Offen huoren in 
den huorenhäusern und sust, die selb hüser gemiet haf­
tend und in stälen lagen und wa sy mochten, dem waren 
ov VIIc, on die haimlichen, die laß ich belibnen." (SCHUS­
TER 1996, A n m . 188). 
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